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Ansatz, in dem durch den Einsatz von Märchen die Lebensqualität der alten Menschen verbessert werden 
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Möglichkeiten und Begrenzungen aufzuzeigen, die Altern in Abhängigkeit von physischen, psychischen, 
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Musiktherapie. Bd. 4. Stuttgart/Kassel: G. Fischer/Bärenreiter 
Inhalt: Das Buch ist als Lektüre für Auszubildende und Praktikerinnen der Altenarbeit gedacht, um einen 
Einblick in das musiktherapeutische Arbeitsfeld zu ermöglichen. Die Monographie umfasst neben der 
Einleitung elf Kapitel. Zunächst geht es um die Bedeutung der Musiktherapie und deren Wirkung auf 
ältere, hilfsbedürftige Menschen. Reflexionsfolie ist ein ganzheitliches Verständnis des Menschen und der 
Lebensspanne mit geistigen, seelischen und körperlichen Bedürfnissen auch der älteren Menschen. Im 
ersten Kapitel wird beschrieben, wie durch musiktherapeutisches Handeln geistige, körperliche und 
seelische Lernprozesse gefördert werden können. Lernprozesse werden als soziale Interaktionsprozesse 
begriffen, die auch für ältere Menschen mit Behinderungen wertvoll sein können. Kapitel 2 nimmt die 
allgemeine Gesunderhaltung in der Langzeitbetreuung und häuslichen Umgebung in den Blick. Dies 
geschieht in Bezug auf eine Auswahl von Befunden. Ruth Bright macht praktische Vorschläge für 
gesundheitserhaltende Maßnahmen und Möglichkeiten musikbezogenen Handelns in 
physiotherapeutischen Rehabilitationsmaßnahmen. Im dritten Kapitel findet eine Einordnung der 
Musiktherapie in das Gesamtangebot bedürfnisorientierter, seelisch unterstützender Hilfen für Menschen 
im Alter statt. Es geht in diesem Kapitel vorrangig um Fragen der Religiosität, auch das Zusammenspiel 
von Musiktherapie und Angeboten der Sozialen Arbeit wird kurz thematisiert. Nachfolgend geht es um 
die mögliche Funktion musiktherapeutischer Arbeit als Brücke zwischen dem einzelnen älteren Menschen 
und der sozialen Gruppe, der er in Tageszentren, Rehabilitationseinrichtungen sowie Pflege- und 
Wohnheimen begegnet. Dabei gibt Ruth Bright Anregungen zur Ausgestaltung der sozialen Interaktion 
und thematisiert Musiktherapie als Möglichkeit der Selbstdarstellung. Weitere Themen sind der Umgang 
mit Trauer und Verlust, Sterben und Zurückbleiben, Behinderung und der Erfahrung des Verlusts an 
Unabhängigkeit. Schwerpunkte der Kapitel 6-8 liegen in der Skizzierung musiktherapeutischer Aufgaben 
in Bezug auf ältere Menschen, die der „psychiatrischen Versorgung“ bedürfen, die sich in ambulanter, 
teilstationärer und stationärer Betreuung von Krankenhäusern, Betreuungs- und Wohneinrichtungen 
befinden, sowie für Menschen in der akutmedizinischen und schmerztherapeutischen Versorgung. Kapitel 
9 ist den Beziehungen zu benachbarten Therapieformen wie der Sprach-, Physio- oder 
Beschäftigungstherapie gewidmet. Kapitel 10 zeigt schließlich notwendige Fähigkeiten des/r 
Musiktherapeuten im Umgang mit älteren Menschen. Dabei wird der Frage nachgegangen, ob und 
inwieweit diese Fähigkeiten erlernbar sind. Abschließend werden die Bedeutung und die 
Zielvorstellungen musiktherapeutischer Arbeit für ältere Menschen zusammenfassend erörtert. In einem 
Anhang befinden sich auf vier Seiten Materialien/ Anregungen für die praktische Arbeit. 
Anmerk.: 140 S : III ; 23 cm; ausführliche Literaturangaben. 24 Abbildungen. Übersetzung: 
Ole Teichmann-Mackenroth.  
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